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Volk
Sozialdemokratiſche Tac
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations-Org.
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Vehöre
Gr. Märkerſtraße 6. Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche T
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das

Mit der Regierung der Razibarone iſt dem deufſchen
Volke und der deuiſchen Nation ein Weg aufgedrängt worden,
von dem wir wiſſen, wie er begonnen hat, von dem
wir aber noch nicht wiſſen, wie er enden wird. Rolver
ordnungen und Noktverordnungsjacken; weniger
Brot und vermehrtke Arbeitsloſigkeit; verminderkes Recht und
ſage e Freiheit; Ausnahmezuſtand; Ende des ver

r. Volksſtagtes; Ende der politiſchen und ſoziaL Gleichberechtigung der Arbeiterklaſſe. Judas Hitler

ak es verlangt, v. Papen hat es gewährt, und unter dem

enetiſchen Jubel der und der s A.anden wird jede einzelne dieſer Takten vollzogen!
Hakenkreuz Papenkreuz Hungerkreuz!Noch ſind Hitler und ſeine Kumpane nicht ſelbſt die aus

übenden Organe der Macht. Vorläufig erteilen ſie nur Be
fehle an ihre Vollzugsmänner in den Seſſeln undan den Schreibtiſchen der Wilhelmſtraße. Roch halten die
politiſchen Strauchdiebe und Raubrikter hinterm Buſch.

Aber ſoviel Masken und Poſen dieſer moderne
Judas Hitler auch getragen haben mag, die
letzte hatte er noch nicht gezeigt. Daß wir
ſie jetzt ſehen, dieſe letzte und wahre Fratze ver

danken wir nicht ihm, ſondern dem Zufall.

Kein Koſakenführer im e zarifſtiſ Rußlalnd hat je die Peitſche derart aker r arme hilfloſe Gefangene

e wie es dieſer Hitler und ſeine tris für das Dritte
ich für die deutſche Arbeiterklaſſe und für das

deutſche Volk planen und ankündigen. Keine Zuchtkhausverordnung von Horthy, von Muſſolini und len
Höllen der heukigen Inſeln der Verbanntken kann ſo geſäktigt
u von Barbarei, Schrecken und Hunger, ſo bar jederenſchen würde und jeder Menſchlichkeit, wie
jener Juchthausſtaat des Dritten Reiches, deſſen
Paragraphen und ordnungen wir an Hand eines ſtreng
ira t Dokumenktes der Berliner Nazipartei ver öffentlichen.

ie äbertreffen in ihrer Brutalikät ſelbſt
das Boxheimer Blukdokumentk.

Hier der Weg des Hungers und Mordes: Lähne desJahres 1900! Den Arbeitsloſen ſen käglich 60 hen Unter

ſtützung r Frau und Kindern.und Jugend unker 18 Jahren erhalten nichts! m jen
r r wandert in das du Arbeitshaus batet

v und Ende des Arbeiksrechtes. Ende jederS c Ende der Arbeiterbewegung, Sammel
wie ne und politkif mit

ngenenbehandlung und
u Destſchland ein Zuchthaus, die

deutſchen Arbeiter und Angeſtellten ein Skla

Wir werden Severing ung
unsere Führer schültzen!

Das nativnalſozialiſtiſche Großmaul Roſenberg
unterbreitet im „Völkiſchen Beobachter der
Junkerregierung neue Forderungen, die ſie „Schlag
auf Schlag“ durchführen müſſe. U. a. wird verlangt,
daß der Miniſterialdirektor Klaus ner im preußiſchen
Jnnenminiſterium, ein Zentrumsmann, ſofort davonge
jagt wird.

Gegen Severing gießt er ganze Schmutzkübel
glühenden Haſſes aus und ſchreibt zum Schluß: „Seve-
ring wird nicht wenig Schickſalsgenoſſen haben, wenn er
nun ſeinen Weg in eine mehr als ungewiſſe Zu
kunft antritt. Ein Rattenſchwanz von Straf
prozeſſen wird bald den Schleier pon Dingen weg
iehen, die unter ſeiner Duldung, ja, auf ſeine VeranUſſung geſchehen ſind. Die Verhängung der Unter

ſuchungshaft über dieſen Hauptſchuldigen kann da
her nur noch eine Frage von Tagen ſein. Die große
Abrechnung aber kommt erſt noch. Sie wird
das Sprichwort zuſchanden machen, daß man die Großen
laufen läßt. Wir werden ſie genau ſo hängen wie
die Myriaden der Kleinen, die von der Korruvtion des
EFyſtems zehrten.“

Halle (Sagle), Sonnabend, den 23. Juli 1932

venheer, die Jugend ein Bataillon miß-
handelter und ausgebeuteter Rekruten,
Braune Häuſer die Regierungsgebäude, SA.
Stäbe ihre Jnſaſſen: Das iſt das Dritte Reich

und ſo iſt der Plan ſix und fertig.
Worüber die Herren nach dem von uns veröffenklichten
Schriftwechſel ſtreiten, das iſt lediglich wie dieſe Para-
graphen am zweckmäßigſten zurechtgeſtutzk
werden müſſen.

Hätten wir nicht die Takſachen und Ereigniſſe der ver
gangenen Woche hinter uns, vielleicht gäbe es Menſchen, die

an der Echtheit der W zweifelnJ hart
wäre.

enken

könnten. Aber die Sprache der letzten Tage
und wahr, als daß noch irgendeine Illuſion mö zg. Terror W der t r e c W en die
er das en der Bemoltatie, die i Bitlunn der des Belage-

Hitlers Zuchthauspläne

Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 24605, 24667, 26605.

Vor Warts für Gie Freſheit!
Gegen Hunger und Mord

Halle und den Bezirk Merſeburg
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rungs L alles iſt da, alles e uwahr, und zuind di e Hunderte von friſchen Gräbern A. Mordes und
es Bür v und die Tränen, geweint von den Witwer

und Waiſen unſerer gemordeten Söhne, Väter und Brüder

Die Toten beklagen wir, aber die Lebenden
mahnen wir! Gezählt und gewogen wird zum
letztenmal am 31. Juli. An dieſem Tage
entſcheidet ſich wahrlich das Geſchick der

Arbeiterklaſſe.
An dieſem Tage entſcheidet ſich, ob unſere Brüder umſonſt
u oder ob ſie weiterleben, in uns ſelbſt und ineukſchen Arbeiterbewegung. An dieſem Tage t der

ſich, ob wir Spreu ſind oder Weizen, ob wir Hammer ſein
wollen oder Ambos, freie deutſche Menſchen oder rechkloſe,
hungernde Ssklaven.

Im Pfrrer Token, im Namen der Freiheit
Vorwäris und durch

Hakenkreuz ist Hungerkreuz für das ganze Volk
Je lauter die Nationalſozialiſten ihre Verantwortung für

die Hitler- Notverordnung und für die reaktionären Anſchläge
gegen die Werktätigen beſtreiten, um ſo offener laſſen ſie
ihrer arbeiterfeindlichen und volksverräteriſchen Geſinnung
freien Lauf, wenn ſie unter ſich ſind!

Wir legen dem Volke eine programmatiſche Ausarbei-
tung vor, die aus der Gauleitung GroßBerlin
der NSDAP. ſtammt.
Nakionalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterparkei

Gau Groß Berlin.

Berlin SW. 48, den 3. Z.
Hedemannſtraße 10.

Geheim!
An die

RNationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
Reichsleitung

München, Briennerſtr. 45.
Zu der von den Wirtſchaftsberatern der Reichsleitung für den

Fall der Machtergreifung entworfenen Wirtſchafts und So-
zialverfaſſung nimmt die Gauleitung entſprechend der Ver-
fügung der RL. nach Anhören der zuſtändigen Gaufach
berater nur inſoweit Stellung, als ihr das Programm in Ein
zelheiten ergänzungs- bzw. änderungsbedürftig zu
ſei ſcheint. Die folgenden Anregungen erfolgen aus dem
ſpezifiſchen Geſichtswinkel der Groß- Berliner
Bedürfniſſe. Wieweit ihre allgemeine Anwendung auf das
ganze Reichsgebiet zweckmäßig erſcheint, bleibt dem Ermeſſen der
RL. anheimgeſtellt.

Löhne vom Jahre 1900
Wirtſchaſtspolitik

Zu Artikel 9. Die Rückführung des geſamten Lohn und
Gehaltniveaus auf den

Stand der Jahrhundertwende,
wie ſie das Programm vorſieht, iſt notwendig, wird aber nur
bei entſprechender Senkung der geſamten Lebenshaltungskoſten
durchgeführt werden können. Unerträglich würde eine ſo ein-
ſchneidende Lohnſenkung ſein, wenn etwa, wie geplant, die Mieten
lediglich um 10 Proz. herabgeſetzt, Löhne und Gehälter aber im
Durchſchnitt um 25 Proz. gekürzt würden. Jm übrigen wird es im
autarkiſchen Wirtſchaftsſyſtem vor allem darauf an-
kommen, dem ſchaffenden Volke der Fauſt und der Stirne die Un
vermeidbarkeit. einer ſo rigoroſen Lohnſenkung überzeugend
vor Augen zu führen. Daran iſt ja im letzten Grunde das
Syſtem Brüning geſcheitert: daß es dem Volk immer neue Laſten
aufbürdete, ohne ihm ihre Not wendigkeit glaubhaft zu
machen.

Zu Artikel 11. Der Leiſtungslohn ſoll grundſäglich
ſeine Gültigkeit beanſpruchen; das Exiſtenzminimum des arbeitenden
Menſchen müßte aber in irgendeiner Form ſichergeſtellt werden.

60 Pfennige!
Gozialpolitik

Zu Arkikel 14. Ueber die Tafkſache, daß das Recht au
Arbeitsloſenunkerſtützung b ankrokk gemacht hat und mithin n
ſchaffenden Bevölkerung muß mit aller Deuklichkeit klargemacht wer
den, daß der Gedanke der Wohlfahrkspflege im
marxiftiſchen Sinne abgewirtſchafket hak, daß der
menſchliche Hang zur Trägheit nicht weiter gefördert werden
darf und daß die Auswirkungen des Verſicherungsgedankens ab
geſehen von der Unfallverſicherung korrumpierend und
erſchlaffend auf den deukſchen Menſchen gewirkt haben. Der
Arbeitsdienſt wird hier Wandel ſchaffen und daneben fiskaliſche Er
ſparniſſe bringen. Soweilt bei unverſchuldeter Erwerbsloſigkeit und

Invalidilät h in kommen, wird an Skelle der
bisherigen Verſicherung und des rechtlich begründelen Auſpruchseine individuell e den wirtſchaftlichen Verhäll
niſſen angepaßte Rokhilfe eingeführt, die widerruflich ſ.

Für Groſ;- Berlin müßte dieſe Nothilfe auf
60 Reichspfennig pro Tag und Perſon feſtgeſeht

werden.
Ueber die Gewährung der Rokhilfe enkſcheidei auf Vorſchlag
der Gemeinde die zuſtändige Sektkion der RsDAP., die
die nökigen Erkundigungen einzuziehen hak. Juden, Jugendliche
unker 18 Jahren und Frauen ſind grundſätzlich vom Bezug der Roi
hilfe ausgeſchloſſen.

Zu Artikel 15. Die Gauleitung ſtimmt dem Entwurf der
an Stelle der Krankheitsverſicherung das

Syſtem der Vetriebsſparkaſſe
ſetzt, grundſätzlich zu, um ſo mehr, als mit Sicherheit anzunehmen
iſt, daß die Unternehmungen dadurch liquider werden und neue Ar
beitsplätze geſchaffen werden können. Nur möchte die Gauleitung
um die Gefahr von Verluſten der eingezahlten Spar
gelder nach Möglichkeit auszuſchalten, ergänzend
vorſchlagen, daß über Anlage und Verwendung der Gelder den
Nationalen Gewerken eine gewiſſe Kontrolle zugeſtanden wird.

Beamtenabbau!
Zu Artikel 18. Dem Vorhaben, das beſtehende Be

amtenrecht aufzuheben und die Reichs-, Staats und
Kommunalbeamten dem allgemeinen Arbeitsrecht anzugliedern,
wird zugeſtimmt! Nur wird empfohlen, die

Ueberführung der öffentlichen Beamten in das
Angeſtelltenverhältnis



a Bee r er a h r ähe T

nach der Dauer der Dienſtzelt des einzelnen Beamken vorzu
nehmen, d. h. mit entſprechend elaſtiſchen Kündigungsfriſten und im
Fore der Dienſtentlaſſung unter Gewährung von Abkehr bzw.
Üebergangsgeld je nach der Anzahl der Dienſtjahre. Daß die
Parteibuchbeamten davon ausgenommen werden ſollen, iſt an ſich
richtig; nur wird die Definition dieſes Begriffes in vielen Fällen
ſchwierig ſein. Es wird empfohlen, auf Grund der von der zu
ſtändigen Verwaltungsbehörde eingereichten Per ſonalakten
in der Gauleitung die Entſcheidung zu treffen, die gegebenenfalls
durch Anrufung der Reichsleitung abgeändert werden kann. Nach
zwölfjähriger erfolgreicher Dienſtzeit kann dauernde Anſtellung er

folgen.
richterlichen Beamten wird eine Ausnahmewer u Paibben Audſauch lebenslänglich und unkündbar

angeſtellt. Nur wird durch Notverordnung dieſer Grundſatz für die
Dauer von ſechs Monaten aufgehoben, innerhalb deren eine Aus
ſiebung des Richterperſonals erfolgt.

Ce
etwa

Papen vor dem Leberwach
Der Kanghker wird gezwungen, die Rechte der Volksvertretung anzuerkennen

Der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte der
olksvertretung, der am Freitagnachmittag im

verſam mest twar, ſich auf Montagnachmittag
9 vertagt, nachdem der ler v. Papen die
Zuſage gegeben hatte, entſprechend der Aufforde-

des Ausſchu 2 ſſes zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.
er Ausſchuß, an deſſen Verhandlungen die National-

und ihre getreuen Gefolgsleute nicht teil
nahmen, hat zunächſt einſtimmig bei Stimmenthaltung
des Abgeordneten von Lindeiner-Wildau den Standpunkt
vertreten, daß die Sitzung ordnungsgemäß einberufen
worden ſei. Der Ausſchuß hat damit zugleich die Sa
botageverfuche des bisherigen Vorſitzenden Straßer

zurückgewieſen. ke h h
S Bevor in die vige en Verhandlungen eingetreten wurde,

h der h gegen die Stimme des Herrn
v. den Reichskanzler, den Reichsminiſter des Jnhernden Reichswehrminiſter zu laden. Nün gab es zunächſt ein

merkwürdiges Hin und Her. Es dauerte längere Zeit, bis
e Antwort des Reichskanzlers, auf den es natürlich in erſter
nie ankam, er Sie wurde dann in Geſtalt eines Briefes an

den Reichotagspr abgegeben. In dieſem Schreiben hieß es,
öe Mitglieder der Reichsregierung bereit ſeien, ſich an den Be

gen inſoweit zu beteiligen, als der Gegenſtand der Beratungen
ſich im Rahmen der verfaffungsmäßigen Zuſtändigkeit des Aus
ſchuſſes halte. Die Auferlegung einer ſolchen Bedingung entſpricht
weder der Geſchäftsordnung noch der Verfaſſung Der Ausſchuß

Aus der Schutzhaft entlaſſen
Die Unterſuchung über den Fall Heimannsberg.

W Zu den Beſchlüſſen der Partei, die in den lehßten TagenBerlin, den 22. Juli. (WTB.)
Der Militärbefehlshaber für Großberlin und Provinz

Brandenburg teilt mit:
Aus Kreiſen der Schutzpolizei war dem Militärbefehlshaber

am 21. i 1932 dienſtlich gemeldet worden, daß der Polizei
major e im Einvernehmen mit Polizeikommandeur
Heimannsberg und Herrn Carlbergh die Wiedereinſetzung des
Polizeikommandeurs Heimannsberg in ſein bisheriges Amt auf
geſetzwidrigem Wege betreibe.

Auf Grund dieſer An äg wurden die drei Genannten amfrühen Morgen des 22. Zu in Schutzhaft genommen.

Die Unterſuchung, die ſich über den 22. Juli hingezogen
hat, hat ergeben:

Die Ermittlungen gegen den h Encke geben
zur Einleitung einer ſtrafrechtlichen Verfolgung. Er

verbleibt in Schutzha
Dem Polizeikommandeur Heimannsberg konnte die Teil-

an den Beſtrebungen des Polizeimajors Encke nicht
na ieſen werden. olizeikommandeur Heimannsberg
hat betont, er ſolche Beſtrebungen unter allen Umſtänden

en wür
er gegen Herrn Carlbergh beſtehende Verdacht hat ſich

nicht ausreichend beſtätigt.
Die beiden Letztgenannten wurden aus der Schutzhaft

Bracht regiert weiter
Die letzten Preußenminiſter gewaltſam entfernt

Die preußiſchen Miniſter Schreiber, Steiger und
Grimme wurden am Donnerskagabend von dem als Innen
miniſter fungierenden Efſener Oberbärgermeiſter Dr. Bracht auf
geſordert, ihre Dienſträume zu verlaſſen und Amkshandlungen nicht
mehe vorzunehmen. Im anderen Falle werde man ihnen mit Ge-
wali enigegenkreten. Die Miniſter haben daraufhin unter Prokeſt
und mit einer ſcharfen Erklärung, in der ſie beionen, daß ſie die
Verfaſſungsmäßigkeit ihrer Amksenkſetzung nicht anerkennen, der
Aufforderung des Herrn aus Eſſen Folge geleiſtek. Den ſtellver
tretenden preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Hirtſiefer beabſichtigt
Herr Bracht heule aufzufuchen, und ihn ebenfalls unker Androhung
von Gewalt zur Entfernung aus ſeinem Amte aufzufordern.

Die Skaaksſekreiäre Dr. Staudinger und Dr. Kräger
haben der Aufforderung Brachts, ihre Dienſträume zu verlaſſen,
ebenfalls nur unter Proteſt Folge geleiſtet.
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Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt zu den Gewaltakten der gegen
wärtigen Gewalthaber folgendes: „Die ganze Maßnahme ſtellt
alles in den Schatten, was je in der Geſchichte der preußiſchen Be
amtenſchaft ſich zugetragen hat. Nie bisher iſt ein Staatsſekretär
verabſchiedet worden, ohne daß ein Abſchiedsgeſuch vorlag. Nie
bisher iſt eine ſolche Vielzahl von Amtsſtellen mit einem Schlage
ihrer Leiter beraubt worden. Schon jetzt ſei feſtgeſtellt, daß gerade
unter den alten Beamten die Methode, Männer, an deren perſön
licher Untadeligkeit und ſachlicher Eignung kein Zweifel beſtehtaus dem Amt zu entfernen, ſchwerſte Bedenken geweckt hat, un

daß hierdurch die negative Berückſichtigung der Parteizugehörigkeil
unter Außerachtlaſſung der dienſtlichen Qualifikation eine Politi-
ſterung hervorrufen wird, die man doch eigentlich wohl vermieden
wiſſen will.

75 Proz. der Fichter zum mindeſten mit ben Fern
zielen der NSDAP. ſympathiſieren,

werden ſein.das glei eht bei den meiſtene i i an per en mee 20 Pro
bungslos vollziehen laſſen.

Weitere Kapitel des Dokuments behandeln das geplante
Verbot der Gewerkſchaften, die Unterdrückung der geſamten
republikaniſchen Preſſe und die Verfolgung von
die in den Augen der Faſchiſten verdächtig ſind.

Jtalien iſt das Vorbild? Jn keinem anderen
Lande der Welt aber ſind Beamte, Angeſtellte und
Arbeiter ſo geknechtet und ſo miſerabelent
lohnt wie in Jtalien? v e

lehnte es dementſprechend ſofort wiedeum e ab, der
Reichsregierung das Zugeſtändnis zu machen, ihr nen von
Bedingungen abhängig zu machen. Neue Ve en mit der
Reichskanzlei mit dem Ergebnis, daß Herr v. Papen erklären ließ,
er werde zu dem feſtgeſetzten Termin am Montag erſcheinen, ah ne
Bedingungen zu ſtellen.

Die Sozialdemokralie ließ durch den Abgeordneten Berklären doh ſie ihrerſeits an der e h
geſtützt auf den Arlikel 48 vorz fefthalte, das heißt alſo,
daß nach ihrer Meinung eine Verfaſſu vorliegt,

de e e h er hrlangen nicht en
geordnete Pfleger von der Bayeriſchen Wer
wied em auch ſei, jedenfalls hat der Reichskanzler ſich zunächſt
dem Beſchluß des Ausſchuſſes unterworfen, und er iſt bereil,
ohne Bedingungen an ſeinen Verhandlungen keilzu

nehmen.

Was den Meinungswechſel des Herrn von Papen herbeigeführt
hat, mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls bedeutet ſein Verhalten, daß
er ſich die verfaſſungswidrigen Auslegungskünſte der Rational
ſozialiſten nicht zu eigen macht und daß er ſeine Pflicht anerkennt,
vor dem Ausſchuß zu erſcheinen. Damit iſt keineswegs ein beſon
deres Lob für den ausgeſprochen: er handelt diesmal
ſo, wie es die Verfaſſung vorſchreibt. Der Ausſchuß ſelber hat ſich
das Verdienſt erworben, den Mann an der Spitze der Reichs
regierung nachdrücklich und mit Erfolg an ſeine Pflicht erinnert zu
haben.

Einig und einmütig!
Die Beſchläffe der Partei

hier veröffentlicht wurden, iſt gegenüber irreführenden
Berichten in bürgerlichen Blättern noch feſtzuſtellen, daß
die Beſchlußfaſſung in voller Einigkeit und Einmütig-
keit erfolgte. Der geſtern hier wiedergegebene Partei-
beſchluß wurde zunächſt vom Parteivorſtand einmütig ge-
nehmigt, dann vom Parteiausſchuß nach einem Referat von
Otto Wels ohne Debatte einſtimmig angenom-
men, worauf auch der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Preußiſchen Landtags ebenſo einſtimmig ſeinen
Beitritt zu dem Beſchluß erklärte.

Sie gratulieren
Die in dem rechtsradikalen Offiziersverband zuſammen

geſchloſſenen abgetakelten Generale und ſonſtigen Penſionäre der
Republik haben die Republik der Nazibarone zu ihrem Gewaltakt
gegen das verfaſſungsmäßige preußiſche Kabinett kelegraphiſch be
glückwünſcht. Die Herren wikkern Morgenluft.

Nach dem Willen der Kommuniſten
Aus Kaſſel wird gemeldet, daß, als dort in einer kommu

niſtiſchen Verſammlung die Verhaftung des Berliner Polizeipräſi
denken Gezeſinski und ſeiner engſten Mitarbeiter gemeldet wurde,
ſich ein gewalkiger Beifallsſturm erhob. Trotzdem wird Herr Papen
weiter behaupten, daß die preußiſche Regierung bzw. ihre Vollzugs
n bisher enge Fühlungnahme zu den Kommuniſten unker

elten.

Endgültig bei Hitler gelandet
Der Rundfunkreferent im Reichsminiſterium des Jnnern, Mi

niſterialrat Scholz, iſt inzwiſchen zu Hitler übergelaufen. Er gehört
jetzt offiziell der Partei des Hungers, Mordes und Totſchlags an.
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Der Militärbefehlshaber von Berlin und Brandenburg hat das
„Acht-Uhr-Abendblatt“ auf vier Tage verboten. Das Blatt hatte ſich
eine Karikatur über Herrn von Papen erlaubt, in der wir weder
eine böswillige Verächtlichmachung dieſes Herrn noch eine Ge
fährdung lebenswichtiger Jntereſſen des Staates erblicken können.
Aber die Herrſchaften haben ja die Macht! x

everingin Rundfn
Am Sonnabend vor der Wahl ſpricht Carl Severing

r
len Woche vor der Wahl werden im Rundfunk Ver

kreker der politiſchen Parteien zu den
Reihenfolge der Redner iſt nach der Slärke der Parteien be

macht am Montag der Chriſtlichfoziale Volks
dienſt, ihm folgen das Landvolk, die Staalspartei, die Bayeriſche

die Wirtſchaftspartei, die Deutſche Volkspariel, die
das FJenlrum, die Nationalſozialiſten und die

Sozialdemokrakiſche Partei Für die Sozialdemokratiſche Partei war
Okto Wels als Redner vorgeſehen. Oiio Wels hat Carl Seve
ring jedoch gebelen, für ihn die Rundfunkrede zu übernehmen.
Severing hat ſich dazu bereit erklärt. Er ſpricht am 30. Juli von
19.00 bis 19.25 Uhr. Die Rede wird über den Deutſchlandſender
gehallen und auf alle Sender übertragen.

ungsausſchuß

Abwehr des Zentrums
Gcharf gegen Papens Maßnahmen
Der Geſchäftsführende Vorſtand der Deutſchen Jen-

teumsparkei hat am Freitag die inzwiſchen von uns veröffenl
lichte Erklärung des ſtellvertrekenden Vorſihenden gegen die
Gewalkakkiion der Papen- Regierung in Preußen

igt.
In der Entſchließung des Vorſtandes heißt es nach dieſer Billi

gung weiler: „Das Vorgehen der Reichsregierung gegenüber
Preußen hat im deutfſchen Volke Skaatsgautorität unker-
graben, Rechisſicherheit im Lande erſchütkert und damit unent
behrliche BVorausſezungen einer ruhigen Entwicklung auf das
ſchwerſte beeinkrächtigt.

In verankworkungsbewußker Wahrung verfaſſungsmäßiger
Grundlagen im Reich und in den Ländern, in kiefer Sorge um die
Erhaltung von Ruhe, Sicherheit und Ordnung, prokteſtiert die
Deufiſche Jenkrumsparkei in aller Enkſchiedenheit gegen
Maßnahmen, die von parteiiſchen Einflüfſſen und nicht
von ſachlichen Rokwendigkeiten diktiert ſind. Die folgenſchweren
Wirkungen für das nationale und ſoziale Juſammenleben in unſerem
Volke und die deutſche Geltung in der Welt zeichnen ſich bereits
auf weite Sicht hin ab.

Die Deutſche Jentrumspartei wird darum nicht aufhören, Ver
wahrung einzulegen gegen eine Polikik, die ſie als
verderblich bezeichnen muß, weil ſie Land und Volk, ſlatt
aus Unruhe und Rok herauszuführen zu dauernder Unruhe
verurteilt.

Der 31. Juli wird dem deukſchen Volke Gelegenheit geben, zu
bekunden, daß es Politik will und nicht Abenteuer, daß es eine ſach
liche, Recht und bürgerliche Freiheit achlende, auf das Wohl des
e gerichtete Staakspolitik und fragwürdige Experi
mee ablehnt.. r
Hitler fürchtet das Volk

Es wird am 31. Juli mit ihm abrechnen
Die ſchleſiſche Stadt Waldenburg beſitzt einen ſozialdemoe

kratiſchen Polizeipräſidenten, auf deſſen gewaltſame Amts
enthebung die Nazi ſehnfüchtig warten. Am Donnerstagabend
brachte auch ihm der Poſtbote ein Staatstelegramm aus Berlin.
Jn ihm verfügte aber der Herr „Reichskommiſſar“ nicht ſeine Ab
ſetzung, ſondern beſondere Sicherheitsmaßnahmen für
das Leben und die Geſundheit Adolf Hitlers, der
am Freitag in Waldenburg eine Rede hielt. Hitler unter dem
polizeilichen Schutz eines vaterlandsloſen Geſellen. Ein Bild für
Götter.

Und warum die eilige Mahnung aus Berlin? Weil Hitler
Angſt hat vor dem ihm gemeldeten ſtarken Unwillen der Walden
burger Arbeitsloſen gegen den Oberoſaf und ſeine braunen Horden
ob ihres Arbeiterverrates!

Verurteilter Nazi Mörder
Vor dem Schwurgericht Schneidemühl wurde der Händler Karl

Schmidt aus Stkegers (Kreis Schlochau) wegen Körperverletzung
mit Todeserfolg zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Die Beweis
aufnahme ergab, daß Schmidt feinen Konkurrenten, den jädiſchen
Händler Hopp, eines Abends hinlerhältig überfallen und nieder
geſchlagen hal. Hopp erlitt eine Gehirnverletzung, an der er nach
kurzer Feit verſtarb. Schmidt hatte ſein Opſer bereils ſeit längerer
Zeil aus Konkurrenzneid mil Haß verſolgt.

Als die Witwe des Berſlorbenen Strafankrag wegen des Ver
brechens geſtellt halfe, weigerte ſich das Gericht in Schlochau ein
zugreifen, weil angeblich „kein öffentliches Inkereſſe“ vorliege. Erſt
nachdem die Preſſe den aufſehenerregenden Fall behandelt hakte,
leitete der Sigalsanwall die Ermitilungen ein. Der Verteidiger des
Angeklagten, ein nalionalſozialiſtiſcher Rechlsanwalt aus Flakeaw,
verfuchte den Vorgang auf das poliliſche Gebiet zu ſchieben, offenbar
um den Angeklagten ſpäter unter die Amneſtie bringen zu können.
Das Gericht aber lehnte dieſe Mokive ab.

Glimpflich davongekommen
Das Schöffengericht Berlin Mitte fällte am Freitag in dem

Prozeß gegen die beiden Angeklagien, die am Abend des 9. April
d. J. auf dem Poksdamer Bahnhof in Berlin das Revolveraktenlat
gegen den Reichsbankpräſidenten Luther ausgeführt haben, folgendes
Urteil: Dr. Max Rooſen, der geiſtige Leiter der Aklion, wird mit
10 Monaten Gefängnis und Landwirt Aertſcher mil 9 Monaten
2 Wochen Gefängnis beſtraft. Die Verurteilung der Angeklagten
erfolgie „wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung in
Takeinheit mit Vergehen gegen F 5 der Rokverordnung, gegen
a cen Ausſchreitungen vom 28. März und wegen Schußwaffen
vergehens“

Gefängnis für die Luther Attentäter
In der Urteilsbegründung erklärt Landgerichtsdirektor Maſur,

die Verhandlung hätte erwieſen, daß die Angeklagten nicht einen
Anſchlag auf das Leben des Reichsbankpräſidenten planten. Sie
wollten Dr. Luther nur leicht verletzen. Erwieſen ſei auch, daß die
Angeklagten weder perſönliche Vorteile verfolgt noch aus Senſa-
tionsluſt gehandelt Fätten. Die Angeklagten hätten an ihre Tee
geglaubt: die Währungstechnik der Reichsbank ſei falſch und für
das deutſche Volk ein Unglück. Ob die Angeklagten mit ihrer
Meinung Recht hätten darüber könne und wolle das Gericht
kein Urteil abgeben. Die Angeklagten wollten ſich Gehör ver
ſchaffen in der Wahl ihrer Mittel aber hätten ſie gefehlt und
ſich ſtrafbar gemacht, wie ſich jeder ſtrafbar mache, der mit geſe
loſen Mitteln kämpft



Abgeordr ter niedergeschlagen
Nazihorden überfallen in Gegenwart der Landjäger den Genossen Jaecker-Ostpreuhßen

Königsberg, 22. Juli. (Eigenbericht.)
Am Mittwochabend hielt die Sozialdemokratiſche

Partei eine ſtark beſuchte Verſammlung in der Turnhalle
zu Neidenburg ab. Referent war Reichstagsabgeordneter
Karl Jaecker, Gauleiter des Deutſchen Landarbeiter
verbandes.

Kurz vor Beginn der Verſammlung durchſuchte der überwachende
Waſſ der hauptmann Brandtſtätter die Verſammlungsteilnehmer nach

affen.

Er durchſuchte aber nicht die draußen vor dem Verſammlungs

lokal in großer Menge johlenden Hakenkreuzler, obwohl der
Referent ihn dazu aufforderte.

Nach Schluß der Verſammlung begaben ſich Jaecker und 30 Mann
Saalſchutz, die mit ihm gekommen waren, zu dem außerhalb der
Stadt wartenden Laſtkraftwagen. Der Landjägerhauptmann Brandt-
tätter und drei Landjäger begleiteten Jaecker, der an der Spitze des
Aleinen Zuges ging. Brandtſtätter lehnte es ab, einen Weg zu
denutzen, der nicht über den Marktplatz geht. Er führte vielmehr

Berlin unte

Jaecker und ſeine Begleiter über den Marktplatz wo mehrere
Hundert johlende Nazis ſtanden. Auf einmal ertönte der Ruf:

„Den Jaecker hängen wir doch noch!“
und ſchon ſtürzte ſich eine Rotte Hakenkreuzler auf Jaecker, der neben
Brandtſtätter und den Landjägern ging, und ſchlugen von hinten
mit Totſchlägern auf Jaecker ein, der ſofort aus zahlreichen
Kopfwunden ſtark blutete.

Abg. Jaecker mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Er
hat neben zahlreichen Verletzungen eine Gehirnerſchütterung erlitten.

Der Landjägerhaupimann hat nicht nur Jagecker nicht vor den
Altenkälern geſchützt, ſondern auch nichts unternommen, um dieſe

feſtzuſtellen.

Er hat im Gegenteil den Referenten über einen Platz geführt, von
dem er wiſſen mußte, daß dort die Terrorbanden warteten. Dieſe
konnten nicht durch Jaecker provoziert ſein, da ſie gar nicht in der
Verſammlung geweſen waren.

Es iſt anzunehmen, daß hier ein Racheakt dafür vorliegt, daß
die Sozialdemokratiſche Partei gegen den Landjägerhauptmann
Brandſtätter ſehr ſtarke Vorwürfe wegen ſeines Verhaltens im
Königsberger Prozeß Reinholz erhoben hat

rm Ausnahmezuſtand
Drei Pfeile treffen die Verräter Spiegelbild der Zeit bei Gericht

Verlin hat ein neues Geſicht. Der von der Papen
Hitler- Regierung verhängte Belagerungszuſtand hat die
Republikaner in den Zuſtand der höchſten Kampfbereit
ſchaft verſetzt. Jeder bewußte Kämpfer für den Staat
trägt das blinkende Zeichen der drei Pfeile. Die drei
Pfeile leuchten weiß von den überall wehenden roten
Fahnen. Und überall ertönt es: „Freiheit?!“ Der Gruf
iſt ein Gelöbnis. Die erhobene Hand ballt ſich zur Fauſt.
Die Fauſt ſpricht eine eindeutige Sprache. Das Volk von
Berlin iſt nicht gewillt, ſich der Diktatur Hitlers zu
unterwerfen.

Das „Opfer“
Die Diktatur Hitlers iſt die Herrſchaft der Verleumdung. Am

Donnerstagmorgen erhielten die Zuhörer im Beleidigungsprozeß
Weiß-Rook vor dem Schöffengericht BerlinMitte einen bezeichnen
den Anſchauungsunterricht. Rook iſt jener Chauffeur, der ſich die
von der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion in einem Urantrag
vorgebrachte Beleidigung gegen die Frau des Polizeivizepräſidenten
Dr. Weiß zu eigen gemacht und öffentlich verbreitet hat. Der Straf
antrag gegen Rook wurde vom Nebenkläger zurückgezogen, nachdem
der brave Nazi Rook einſehen mußte, daß an der ſchmutzigen Ver

leumdung auch nicht ein wahres Wort iſt. e
Der Angeklagte ſprach ſein Bedauern aus nachdem
er vorher noch viel lebhafter bedauert hatte, daß die
national ſozialiſtiſchen Zeugen (die Abgeordneten
Kube, Freisler, Hinkler), auf deren Wahrheitsbeweis
er ſich verlaſſen hatte, überhaupt nicht erſchienen

waren.
Reſigniert meinte Rook: „Jch habe gedacht, die Abgeordneten wer
den doch ſo etwas von den Beziehungen von der Frau Weiß zu
Krojanker nicht in einem Antrag behauptert, wenn da nicht etwas
Wahres dran iſt. Jetzt habe ich allerdings den Eindruck, daß ich
ein Opfer geworden bin.

Die im Zuſchauerraum anweſenden Nazis hatten den gleichen
Eindruck. Bedrippt zogen ſie von dannen.

Kube gegen Freisler
In dieſer Verhandlung erfuhr man noch eine andere inter

eſſante Tatſache. Jn dem außergewöhnlich devpot abgefaßten Ent
ſchuldigungsbrief des Naziabgeordneten Kube diſtanziert ſich der
preußiſche Fraktionsvorſitzende der Nazis in ſchärfſter und deut
lichſter Weiſe von ſeinem Fraktionskollegen Freisler, der, wenigſtens
nach der Darlegung Kubes, den bewußten Antrag ohne Wiſſen der
Fraktion geſtellt zu haben ſcheint. Herr Freisler iſt alſo derjenige,
der den Dreckkübel gefüllt und ausgeſchüttet hat. Herr Freisler hat
die Beleidigung noch nicht zurückgenommen. Das Wort Ehrabſchnei
der wird in Zukunft in der deutſchen Sprache mit dem Worte
Freisler identiſch ſein. Die Oeffentlichkeit aber fragt ſich: was iſt
von einer politiſchen Partei zu halten, die einen BerufsFreisler
ins Parlament und an die Front der politiſchen Agitation ſchickte?

Nationalſozialiſtiſche Jnnenpolitik
Die Verhandlung iſt zu Ende. Vor dem Gericht beſtürmen

nationalſozialiſtiſche Flugblattverteiler ihre Freunde, um den Aus
gang zu erfahren. Jhre Geſichter werden lang und länger: ſie hatten
ſirh das nach den Vorgängen des Mittwochs ſo vorgeſtellt, daß Weiß
aus dem Zuchthaus vorgeführt und nun gleich an den Galgen
weitergeleitet wird. Sie öffnen das einzige Ventil, das ihnen zur
Verfügung ſteht, wenn ſie wütend ſind: ſie ſchreien „Heil Hitler“
und ſtoßen wütende Drohungen aus. Dann gehen ſie, das Bild der
„Erneuerer“ rundet ſich meiſtens ſo ab, ihren Kummer in einer
Molle ertränken.

Auskünfte der Polizei
Am Alexanderplatz iſt es äußerlich ruhig. Jm Polizeipräſidium

zittern die Ereigniſſe des Mittwochs noch nach: an eine ruhige Fort
führung der Arbeit iſt noch nicht zu denken; zu plötzlich hat man
den Beamten ihre bisherigen Chefs, zu denen ſie großes Vertrauen
hatten und deren Menſchlichkeit und Loyalität ſie rühmen, „ent
führt“. Die Polizeibeamten haben aus ihrer Anhänglichkeit kein
Hehl gemacht: beim Abtransport von Grzeſinski,
Weiß und Heimannsbergertönten Hoch und Frei
heitsrufe. Jnzwiſchen hat ſich der neue Herr Dr. Melcher aus
Eſſen der Preſſe vorgeſtellt. Er klemmte das Monokel ins Auge und
las eine allgemeine Erklärung herunter: er beabſichtige, ſeine Ge
ſchäfte „als Diener der Geſamtheit, ohne Anſehen der Perſon, nach
Recht und Gerechtigkeit zu führen. Weitere Auskünfte wurden
nicht gegeben, da ja die Polizei zur Zeit einem Reichswehrgeneral
unterſtellt iſt. Während der Preſſebeſprechung lief auch eine recht
deutliche Auskunft unten ein: ein Polizeiauto, vollbeſetzt mit jungen
Leuten, Flugblattverteiler der Kommuniſten.

Das Regierungsviertel, insbeſondere die Wilhelmſtraße, iſt
belebter als ſonſt. Ueberall ſtehen diskutierende Gruppen überall

ſpürt man den Willen zur Aktivität. Das gleiche Bild in den
Arbeitervierteln, auf den Arbeitsämtern. Aber auch das weiß die
verantwortungsbewußte Berliner Arbeiterſchaft: daß im Augenblick
vor allem eines notwendig iſt: Diſziplin! Zahlloſe Provo
tationsverſuche der Nazis fielen auf unfruchtbaren Boden.
Die Erkenntnis iſt allgemein, daß im Augenblick der Generalangriff
zur Wahl am 31. Juli die beſte Verteidigung gegen die Feinde der
Arbeiterſchaft und ihre braunröckigen Helfershelfer iſt. Die drei
Pfeile ſtoßen in die Front des Gegners vor.

Die neue Kameradſchaft
Eine neue große Kameradſchaft iſt im Werden: die Kamerad-

ſchaft der Freien. Der Gruß „Freiheit“, in dem ſich Bekannte und
Unbekannte, Hand- und Kopfarbeiter, Männer und Frauen be-
gegnen, wirkt wie ein Band des gemeinſamen Wollens. Auch vor der
Univerſität, der Hochburg der Reaktion, hört man den Gruß, ſieht
man den erhobenen Arm. Naziſtudenten, deren ſchmiſſe-verziertes
Geſicht eine einzige Herausforderung darſtellt, antworten mit pöbel
haften Ausdrücken, wie ſie ſie der Wiſſenſchaft für würdig zu halten
ſcheinen. Die republikaniſchen Studenten haben einen anderen
Begriff der Würde. Sie laſſen ſich nicht provozieren; auch ſie werben

Die Waffenſchmiede
Belle-Alliance Platz Ecke Lindenſtraße iſt im Laufe dieſer er

regien Tage zu einer „Ecke der Republik geworden. Vom Dache
des „Sozialdemokratiſchen Preſſedienſtes“ weht die rote Fahne;
vom „Vorwärks“Giebel herab grüßen die drei Pfeile das arbeikende
Volk von Berlin. Aus den Rolkakionsmaſchinen des „Vorwärks“

für die Wahl.

Hauſes fließen ungabläſſig die Ströme der Zeitungen und Flug
blätker, Ströme der Aufklärung über die wahren Verbrecher am
Volkswohl. Die Parkeibuchhandlung verkauft Skapel des geiſtigen
Rüſtzeugs; ungewöhnlich ſtark iſt hier auch die Rachfrage nach
roten Fahnen, Fahnen mit Freiheitspfeilen. Die Geſinnung iſt
unſeren Freunden keine Sonnkagsangelegenheit. Sie wollen ſie
zeigen, für ſie werben. Die Parole ſchürt das Feuer ihres Eifers:
Kampf für die Rechte des Volkes! Kampf für Republik und
Sozialismus! Kampffür die Freiheit E—

o.

Neuer „Angriff“ Prozeß
Der vom Berliner Polizeivizepräſidenk Dr. Weiß angeftrengke

Prozeß gegen die der Verleumdung beſchuldigten verankworklichen
Redakieure des Nazi-, Angriff“, Lippert und Krauſe, findet am
29. Juli vor der fünften Strafkammer des Landgerichts J Berlin
ſtakt. Hauptgegenſtand der Verhandlung bildet die Behauptung
des „Angriff“, daß Dr. Weiß pflichkwidrig in beſtimmken Spielklubs
verbolene Glücksſpiele geduldet habe und von dieſen dafür enlk
ſchädigt worden ſei.

Gronau geſtartet
Am Freitagvormittag um 11 Uhr iſt der Ozeanflieger Wolfgang

von Gronau von Liſt (Weſterland) aus zu ſeinem ſeit längerer
Zeit vorbereiteten Fernflug nach Nordamerika geſtartet. Als zweiter
Pilot macht Gerd von Roth den Flug mit. Außerdem befinden ſich
ein Monteur und ein Funker an BVord. Der Flug führt in Etappen
vorausſichtlich bis an die amerikaniſche Weſtküſte.

Stratoſphärenflugzeug
In Paris wurde von der Firma Farman das von ihr kon

ſtruierte Sphärenflugzeug dem Direktor der techniſchen Abteilung
des Luftfahrtminiſteriums vorgeführt. Das Flugzeug iſt mit einem
Motor von 350 PS. und mit drei verſchiedenen Kompreſſoren aus
gerüſtet. Die Kompreſſoren können in 5000, 10 000 und 15 000
Meter Höhe in Betrieb geſetzt werden.

Maſſenvergiſtung
In dem weſtpolniſchen Städtchen Margonin ſind ungefähr

200 Perſonen nach dem Genuß von anſcheinend nicht unterſuchtem
Fleiſch an Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Bei vielen der Er
krankten beſteht Lebensgefahr.

17 jähriger Mörder

Vom Großen Jugendgericht Nürnberg wurde ein ſiebzehn
jähriger Knecht aus Floß wegen dreifachen Mordes zu zehn Jahren
Gefängnis verurteilt.

Moskauer Rundfunk und KPD.
Gegen kommuniſtiſche Verrücktheiten

Der Moskauer Rundfunk ſchilderte am Mittwoch und
Donnerstag in der ausführlichſten Form ſeinen Hörern die Berliner
Ereigniſſe. Zur Verhaftung des Polizeipräſidenten Grzeſinski
wurde ein Kommentar gegeben, der in kraſſeſtem Gegenſatz zu den
Tönen der Berliner Kommuniſtenpreſſe ſtand. Der Moskauer
Redner zitierte einige Stellen aus dem erſten Flugblatt des „Vor-
wärts“ und betonte die hiſtoriſche Bedeutung des Kampfes gegen
die PapenRegierung, der jetzt mit voller Kraft eingeſetzt habe. An
griffe auf Grzeſinski, wie ſie die Berliner Kommuniſten verübt
haben, waren in Moskau gar nicht zu hören, und das kommu-
niſtiſche Flugblatt, das zum Generalſtreik aufforderte, iſt im
Moskauer Rundfunk gar nicht erwähnt worden.

Hafenſchmuggler
Alkohol, Waffen, Rauſchgiſte, Kaffee Die „Reiſe“
nach Deutſchland Der verdächtige Möbelwagen

Der Hamburger ZJollfahndungsbehörde gelang die Auf-
deckung eines rieſigen Kaffeeſchmuggels. Acht Perſonen wur
den verhaftek. Die Bande hat ſeit Okkober vorigen Jahres
1700 Zentner Kaffee geſchmuggelt.

Seeſchmuggel iſt ſeit Jahrhunderten ein abenteuerreiches und
lohnendes Gewerbe. Die Schmuggelſchiffe haben im Laufe der Zeit
oft ihren „Jnhalt“ gewechſelt, geruht haben ſie nie. Einſt ſchmug-
gelte man ſchwarze und weiße Sklaven nach Weſtindien, heute
füllen die Geheimbunker der Schmuggelſchiffe lichthellen Whisky.
Jedes Jahrzehnt hatte ſeine beſondere Skala an vielfältigen
Schmuggelwaren. Einfuhrverbote, Zollſchranken und andere Jm
porthinderniſſe ſteigerten den Binnenpreis der Waren ſo ſtark, daß
ſie zum Antrieb der Schmuggler wurden, ſich mit dem Riſiko der
verbotenen und „zollfreien“ Einfuhr zu befaſſen. Jmmer, wo Zoll
mauern ſich auf der Erde erhoben, tobte auch der Schmugglerkrieg.

In unſerem kriſengeſchüttelten Jahrzehnt ſind vor allem vier
Artikel im international organiſierten Seeſchmuggel begehrt: Aloko
hol, Waffen, Rauſchgifte und Kaffee. Alles Artikel, die auf Schiffen
gut verfrachtet werden können und die weite Reiſen lohnen. Am
großzügigſten iſt der Seeſchmuggel in Waffen und Alkohol. Er ver-
fügt über eine außerordentlich gut funktionierende Weltorganiſa-
tion, über eine große Zahl gecharterter Schiffe und eigene Flotten.
Alokohol- und Waffenſchmuggel im großen betrieben, ſind ſtets
lohnende Geſchäfte, da ſie ſelbſt bei hohen Verluſten durch die Zoll-
polizei noch hohe Gewinne abwerfen.

Schwieriger und gefährlicher iſt der Rauſchgiff- und Kaffee
ſchmuggel. Jhre Abſatzgebieie ſind enger umgrenzt; bei den
Rauſchgifien iſt ſogar die Herſtellung gedroſſelt. Beim Kaffee
ſchmuggel liegen die Schwierigkeiten in der Einſeitigkeit des Ab
ſahzmarktes und in der Proporkion des zu ſchmuggelnden Make
rials. Es ſind außerordentlich umfangreiche Schmuggelladungen

erforderlich, wenn das Geſchäft lohnen ſoll.
Jſt die entſcheidende Richtung des Waffen- und Alkohodl-

ſchmuggels Oſtaſien und Amerika, ſo hat der Kaffeeſchmuggel ſeinen
Schwerpunkt in Europa, in den nicht Kaffee produzierenden Län-
dern. Dieſe Länder, voran Deutſchland, haben durch hohe Ein-
fuhrzölle einen Jnlandskaffeepreis geſchaffen, der für die Schmugg-
ler die weite Reiſe von Amerika nach Europa nutzbringend macht.
Deutſchland iſt gegenwärtig einer der Hauptangriffspunkte des
internationalen Kaffeeſchmuggels. Der Rohkaffee wird in Süd
amerika oder auf den Antillen eingekauft. Die Schmuggler er-
werben dort ganze Schiffsladungen zu äußerſt niedrigen Preiſen,
denn die ſüd amerikaniſchen Häfen ſind durch die Ueberproduktion
an Rohkaffee verſtopft, allein in den brafilianiſchen Häfen lagern
vier Millionen Zentner Rohkaffee alter Ernte.

An der europäiſchen Küſte hat der Kaffeeſchmuggel zweierlei
Formen angenommen. Einmal hat ſich der direkte Seeſchmuggel
ausgebildet, der an der Seegrenze vor ſich gehtk, wo die Ueberſee
ſchiffe ihre Ladungen in Abweſenheit der Jollkreuzer ausbooken
und durch unverdächfige, der Jollkonkrolle nicht unkerliegende
Fahrzeuge an Land bringen laſſen. Zum anderen aber gibt es
noch den weil ſchwierigeren, aber lohnenderen Schmuggel in

den Häfen.

Die Kaffeeſchiffe laufen direkt den Beſtimmungshafen an. Jn der
Freihafenzone, die jeder Hafen beſitzen muß, um den zollfreien Um
ſchlagsverkehr von Schiffsladungen zu geſtatten, iſt dann der eigent
liche Raum, in dem ſich der Kaffeeſchmuggel vollzieht. Meiſt geht der
Schmuggel ſo vor ſich, daß die Kaffeeſchiffe irgendwelche Güter aus
dem Binnenlande übernehmen und in den Fahrzeugen, die die Güter
an das Schiff oder an den Liegeplatz heranbringen und die eigentlich
leer wieder nach dem Binnenhafen zurückkehren, wird dann der zu
ſchmuggelnde Kaffee vom Schiff, direkt durch die Zollgrenze hindurch,
an Land gebracht. Die, zum Schmuggel beſtimmten Fahrzeuge:
Autos, Barkaſſen, Leichter uſw. haben beſonders eingebaute, ver
borgene Hohlräume, groß genug, um einige Zentner Kaffee mit aus
der Zollzone zu nehmen. Im Falle der jetzt in Hamburg ertappten
Schmugglerbande benutzte man einen Möbelwagen von beſonders
großem Format, der durch eine Zwiſchenwand ſo im Jnnern ab-
gedeckt worden war, daß er auch dann, wenn er leer fuhr, den Zoll-
behörden nicht auffiel: hinter der Zwiſchenwand waren zehn Zentner
Kaffee verſteckt.

Auch die Fährerſitze von Laſtkraftwagen und die Zwiſchenſchokte
der Barkafſen eignen ſich für dieſe Schmugglerware ſehr gut und
es gehört ſchon ein ſehr geſchulter Ueberwachungsdienſt dazu, um

ſolchen Schmugglern auf die Spur zu kommen.
Jn dem einen Falle, da es gelang Kaffeeſchmuggler aufzuſpüren,
waren in ganz kurzer Zeit über hunderttauſend Mark an Zöllen
verdient worden. Wir gehen aber nicht fehl, wenn wir bei dem
heutigen Kaffeezoll in Europa annehmen, daß alljährlich beim Kaffee
ſchmuggel Millionen an Zöllen verdient werden, die nicht entrichtet
wurden. Der Schmuggel kann nicht erfolgreich bekämpft werden, er
iſt eine faſt ſelbſtverſtändliche, wenn auch ins Kriminelle gehende Ab
wehrorganiſation gegen die Zollmauern und gegen einſeitige Einfuhr«
politik. So lange es eben Zollmauern gibt, die hoch genug ſind, um
jedes Riſiko, auch das von Menſchenleben zu tragen, wird der
Schmuggel immer blühen. Geſtern noch mit der ſchwarzen Ware
Arbeitskraft, heute mit Waffen, Rauſchgiften und Kaffee. Der See
ſchmuggel iſt nichts als eine groteske Fortſetzung jenes unerbittli
Konkurrenzkampfes, der der kapitaliſtiſchen Warenwirtſchaſt in



Mitteſdeutsche
Preußen wird entrepublikaniſiert

Amtsenthebung preußiſcher Ober-, Regierungs und Polizeipräſidenten durch Papen
Geſtern hat die erſte Sitzung des ſogenannten neuen preußi-

chen Staatsminiſteriums ſtattgefunden. Den Vorſitz führte
kanzler und Reichskommiſſar von Papen. An der Sitzung

nahmen mehrere Staatsſekretäre teil. Nach der Sitzung wurde
eine amtliche Bekanntmachung herausgegeben, die eine Reihe
von Perſonaländerungen in der preußiſchen Verwal
tung bringt. Unter Gewährung des g lichen Wartegeldeswutdben in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt:
Staatsſekretär Dr. Abe gg (Demokrat) und Miniſterialdirektor
im Jnnenminiſterium Dr. Badt, ferner die Staatsſekretäre
Dr. Staudinger und Krüger.

Von den preußiſchen Oberpräſidenten ſind folgende in den
Ruheſtand verſetzt worden: Lüdemann-

Breslau (Soz.), Dr. F al ck- Magdeburg (Demokrat), Kürbis-

Kiel (Soz.) und HaasHeſſen-Naſſau (Soz.). Die gleiche
Maßnahme iſt gegenüber den folgenden 6 Regierungspräſiden
ten getroffen wurden: Dr. tzner Frankfurt a. O.,
Simons-Liegnitz, Weber- urg, v. Harnack-
Merſeburg, Dr. HerbſtLüneburg und Dr. Amelunxen-Münſter egterer Zentrum).

Weiter ſind acht Polizeipräſidenten in den einſt-
weiligen Ruheſtand verſetzt worden, nämlich Titz e Königs
berg, Dietrich-Kiel, Bauknecht-Köln, Früngel-
Elbing, SchöbelHagen i. W., HohenſteinKaſſel,
Oſſowſki-Oppeln und Eggerſtedt-Altonag, und ſchließ-
lich zwei Polizeidirektoren, nämlich May Wilhelmshaven
und Dr. Thiemann-Schneidemühl.

Ein KPD.-Funktionär ſchreibt an den Feitzer „Volksboten“:

Warum ich von der KPD. zur GPD. übertrete
Die KPD. meint es nicht ehrlich mit der Einheitsfront:

Nun aber Schluß gemacht
erkläre hiermit meinen Beitritt zur Sozialdemokra-

tiſchen Partei. Ich bin mit der „Einheitsfront-Taktik“ meiner
früheren Partei, der KPD., nicht einverſtanden. Ich kann
nicht länger mehr zuſehen, daß die Beſten des Proletariats von
den Prätorianern kaltblütig und feige gemeuchelt werden.

Meine frühere Partei meint es nicht ehrlich mit der
Einheitsfrontparole.

(Der Beweis iſt die Zeitzer Einheitskonferenz der KPD.)
Der Brud'erkampf wird von ihr weiter geführt, und

dies in einer Zeit, wo der Faſchismus immer brutaler, immer
kraſſere Formen annimmt, wo der Kampf auf des Meſſers
Schneide ſteht, wo es um alles geht.

Das iſt alles, aber keine Ehrlichkeit. Jch bin als klaſſenlbewußier Proletarier gewöhnt, ehrlich um meine und um
die Befreiung aller Unterdrückten zu kämpfen.

Jch rufe den abſeitsſtehenden Genoſſen zu: Erkennt die
ernſte Gefahr der Stunde! Verbrüdert euch mit den Genoſſen
der SPD.! Schließt die Einheitsfront zum Sturze des Faſchis-
mus, es wird höchſte Zeit!

Schließt euch der Eiſernen Front an,
die wirklich den Faſchismus bekämpft. Helft mit hinwegfegen
den Nazi- und Mordterror von der Straße! Kämpft mit uns
für ein freies ſozialiſtiſches Deutſchland!
Willi Roſenheinrich, ehem. Parteifunktionär- der KPD.

Ortsgruppe Teuchern.

Der Herr Graf ſprach bei der Kommune“
Während die Eiſerne Front gegen den Faſchismus kämpft, treibt die KPD. Perſonenkult

Die „Rote Hilfe“, eine Unterorganiſation der KPD., hatte
ſtern abend im halliſchen Zoo eine Attraktion ſteigen laſſen. Es

prach dort der bekannte Baltikum- Graf Stenbok-Fermor
über den „Fall Scheringer“. Man mußte ſich über die
Urteilsloſigkeit der anweſenden KPD. Anhänger und Nachläufer
wundern, die ſo ganz kritiklos, ja r begeiſtert, jeden Menſcheni g] der nen auf Sefeh oskaus vor die Naſe ge-

etzt wird.
Wer iſt denn dieſer Graf Stenbok-Fermor?

Wohl keiner der kommuniſtiſchen Nachläufer hat bisher dazu
kritiſch Stellung genommen. Er iſt eben da und damit baſta. Uns
iſt dieſer Baltikumabenteurer ſchon etwas länger bekannt;
er hat ſich ja ſchon früher recht eifrig literariſch betätigt. Jn
einem Roman, in dem die Baltikumkämpfe zur Nie-
erwerfung des Bolſchewismus den geſchichtlichen

Hintergrund bilden, ſchildert er ausführlich als Mitbeteiligter das
Aufhängen der VolſchewikenHäuptlinge“

und andere Grauſamkeiten gegenüber den Bolſchewiſten.
Jnzwiſchen iſt aus dem Saulus ein Paulus geworden. Jm ver-
g enen Jahr ſtand der bekehrte Bolſchewikenfreſſer zum erſten

ale auf der Drehbühne der KPD., ſein Name ſtand zuſammen mit
dem anderer Bekehrter unter einem Aufruf zum Volksentſcheid der
Nazi--Kozis. Es war ein ſogenanntes Programm zur ſozialen und
nationalen Befreiung Deutſchlands. Es iſt das Verdienſt der KPD.,
durch ihre politiſche Haltung und durch ihre Handlungen in den

Die Gewerkſchaftsführer erſchießen
Die Deutſchnationalen über den Gewaltakt.

„Das war eine herzliche Freude für uns!“
So bezeichnete geſtern abend in einer trotz freiem Eintritt, Muſik
und Feuerwerk ſchlechtbeſuchten deutſchnationalen Verſammlung
der Hugenberg- Anhänger Steinhoff das, was ſich im Verlaufe
des Tages in Berlin ereignet hatte, und der Beifall zeigte, daß das
Vorgehen der Barone nach dem Wunſche der ſchwarzweißroten Re-
aktionäre war. Dann fuhr er fort: „Es geht 7 auf Biegen
und Brechen. Wir wünſchen, daß mit eiſerner Gewalt
durchgegriffen wird. Wenn etwa die Gewerkſchaften zum
Generalſtreik aufrufen wollen, ſo fordern wir, daß

ihre Führer mit dem Tode beſtraſt werden,
wenn ſie Klaſſenhetze und Politik betreiben.“ Ein Streik ſei ein
Verbrechen gegen die Wirtſchaft. Ob allerdings ſolche Argu
mente ziehen angeſichts der Tatſache, daß Verbrecher wie die La-
huſen ja ſelbſt Führer dieſer „Wirtſchaft“ werden konnten, iſt
zu bezweifeln.

Und dann trug der Herr die lange Reihe ſeiner Wünſche auf
ſozialem Gebiet vor. „Arbeitsfähige Menſchen gehören überhaupt
nicht in die Fürſorge üno die Wohlfahrt. Der beſte Arbeiter wird
dort verdorben Der große Kreis der deutſchen Unter
nehmer muß wieder in den Sattel geſetzt werden.“ Alles Dinge,
von denen der Arbeiter 4777 weiß, was er davon zu halten hat,
die aber leider ſtärkſte Ausſicht haben, Tatſache zu werden, wenn
nicht das „Syſtem Herrenklub“ baldigſt zum Verſchwin-
d goehracht wird!

Die neue Garde rückt an
Der Reichsorganiſationsleiter der Braunhäusler, Gregor Straßer,

veröffentlicht im Hitlerblatt, gegengezeichnet von dem Reichsjugend
führer Baldur von Schirach, „gemäß Entſcheid des Führers“,
eine Anordnung zur Vereinheitlichung der Organiſation der Haken-
kreuzjugend, in der es unter Nummer 5 wörtlich heißt:

„Kinder von Parteigenoſſen und Nichtparteigenoſſen unter
n Jahren können zu ſogenannten Kücken gruppen zu-

engefaßt werden. Das Aufziehen und die Führung ſolcher
Kückengruppen unterſteht der örtlichen Frauenſchafts-
keiterin.“

letzten Jahren das Höchſtmaß der Verwirrung in den
Köpfen ihrer Nachläufer erzeugt zu haben.

Was hat nun der Herr Graf ſeinen Zuhörern erzählt?
Jn breit angelegter Form ſchilderte er den Werdegang des Pg.

Scheringer, von ſeiner Herkunft aus alter Offiziersfamilie,
ſeinen Sturm- und Drangjahren im Nazilager und ſeiner Bekehrung
in der Feſtung Gollnow. Dann erzählte er von den Schikanen gegen
den neugebackenen Kommuniſten Scheringer, ſeiner Duldergeſtalt
im Gefängnis und ſeiner Heldengeſtalt vor dem Reichsgericht.

Wir fragen die Anhänger der KPD.:
„Jſt es richtig und notwendig, einen ſolch widerlichen

Rummel wegen der Perſon eines Scheringer zu veranſtalten? Jſt
das Schickſal von Millionen Arbeitsloſer nicht viel grau-
ſamer? Gibt es gegenwärtig, da wir vor der Etablierung der Nazi-
Tiktatur ſtehen, für die KPD. nichts Wichtigeres, als,
ähnlich wie im Hitler-Lager, ein Perſonenkult- Theater
aufzuziehen? Noch dazu an einem Mann wie Scheringer, der auch
t noch nicht und niemals zur klaſſenbewußten Ar-
eiterſchaft n und zählen wird. Man gewinnt hier den

Eindruck, als lenke die KPD. Aufmerkſamkeit und Aktivität ihrer
Anhänger wiſſentlich von den brennendſten Tagesfragen ab, weil
ſie ſich vor ihnen fürchtet und ſich a nicht gewachſen glaubt
er denkende Kommuniſten ſollte daraus der Schluß zu ziehen
ſein, daß in der ſtets aktiven Eiſernen Front ein mä tigerer und
eg arbeitender Faktor im Kampf gegen den Faſchismus ge
geben iſt.

Die Frauenſchaftsleiterin als parteimäßig zum Aufßziehen dieſer
Kücken verpflichtete Amme hat wohl die dankbare Aufgabe, die
Milch der frommen Denkungsart dieſer kleinen Hoſenſcheißer „in

S ſoärend Drachenblut“ zu verwandeln.

Die halliſchen Nazis ſtehen bekanntlich unter dem Kommando
eines Mannes von raſſiſcher Reinheit, der auf den Namen Czar-
now ſki hört. Ein Mann, bei dem nicht nur manchmal die Schreib-
maſchine bockt, ſondern der der Reichsleitung der NEDAP. ſelber ſo
vöhmiſch oder „oſtiſch“ vorkam, daß ſie wider beſſeres Wiſſen ſeiner
z beſtritten hat, daß ein ſolcher Name jemals auf einer ihrer
Landtagsliſten geſtanden habe, wie wir es neben vielen ähnlichen
Namen feſtſtellen konnten. Wie muß den Obernazis im Braunen
Haus in München nun erſt werden, wenn ſie von ihrem halliſchen
Ortsführer und Stadtverordneten noch ein weiteres
erfahren.

Czarnowſki ſtand neulich vor dem Amtsgericht Halle
in einer an ſich verhältnismäßig belangloſen Sache. Vor der Reichs
präſidentenwahl hatte er ein Flugblatt herausgebracht, auf dem
der Name des Druckers fehlte, und deshalb war Czarnowſki mit
einem polizeilichen Strafbefehl von 20 Mk. bedacht worden. Gegen
dieſen hatte er Einſpruch eingelegt und richterliche Entſcheidung be
antragt. Um die Ausrede des Herrn C. nachzuprüfen, wurde die
Verhandlung vertagt.

Sehr neckiſch war aber folgendes: Der Richter fragte vor der Ver
handlung Herrn Czarnowſki, welchen Beruf er habe. Prompt
kam aus deſſen Munde die Antwort: Ortsgruppenleiterder
NSDAP.! Dabei wird doch immer und immer wieder behauptet,
daß es bei den Nazis überhaupt keine „Bonzen“ gäbe, und
hier wird auf einmal ſogar ein kleiner Ortsgruppenleiter als Be
ruf angegeben. Was müſſen die Nazis demnach für einen Bon
zenapparat haben, wenn ſogar eine Ortsgruppe einen haupt
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Bürgerkriegshetze.
Aufforderung zum Sturm auf Gewerkſchaftshaus.

am 10. Juli die Nazis die Gewerkſchaftshäuſer
in Eckernförde und Hagenow geſtürmt hatten, ließ die Nazipartei in Vaſten am i Juli das folgende Plakat anſchlagen:

e
auf das

Meiner

Gewerkschafts-
n

beginnt

morgen
Freitag, den 15. Juli 1932, abends 8 Uhr, im Hamburger Hof
eprioht Pg. Gaubetriebszellenleiter Ullmann, Dresden, über

„Wahrheit gegen Lüge, die Nationalsozia-
listen erobern die Gewerkschaften“

I

in der Ortsgruppe Meihen der NSDAP.

Der Arbeiter ſt von Meißen bemächtigte ſich ungeheure
Empörung. Die Polizei ließ das Plakat überkleben.

Fuchthausſtaat „Drittes Reich
Gregor Straßer, der Mann, der ſeinen Ehrenwortbruch

als zuläſſige „Kriegsliſt“ erklärte, ſieht ſich anſcheinend
ſchon im Beſitze der politiſchen Macht. Jn einer Wahlkund-
eng in Rothenburg o. d. T. hat er ſchon davon geredet, was
ie Nazis

am Tage nach der Machtergreifung
tun werden, nämlich:

„jenes Deutſchland zu ſchaffen, das durch ſeinen Jdeengehalt
und ſeine Leiſtungen auch die andere Hälfte des deutſchen
Volkes in unſere Reihen (in die Reihen der Nazis) zwingen
muß und zwingen wird.“ („Fränk. Anzeiger“ Nr. 62.)
Als Straßer ſeine Rede beendet hatte, verließ er ſofort die

Verſammlung und der SA.-Frankenführer Steg mann be-
ſorgte die Fortſetzung. Dieſer Stegmann, der mit drei anderen
ſeiner Nazi,„Helden“ den feigen Ueberfall auf einen
Journaliſten im Reichstag durchgeführt hat, hat den
„Jdeengehalt“, der die „andere Hälfte“ ins Nazilager zwingen
„muß“, ſo erläutert:

„Jm kommenden Staate werde der Mann vom ſechzehn
ten Lebensjahre an zu dienen haben. Mit 16 Jahren trete
er ein in die Hitlerjugend und mit 18 Jahren werde er der

A. zugeführt. Die Aufgabe der SA. werde ſein, einen
ann auszubilden, der beim Eintreten in das Heer geiſtig

und körperlich geſchult und ſtaats- und nationalpolitiſch bereits vollendet ſt Wenn das Heer dann dieſen Mann in der

modernen Waffenführung ausgebildet hat und er verläßt
das Heer wieder, tritt er in die SA. zurück, der er dann bis
zum 50. Lebensjahre angehören wird. So iſt es unmöglich,
einer internationalen Jdee nachzuhängen.“
Alſo: vom 16. bis zum 50. Lebensjahr jeder Deutſche unter

dem Kommando der Hitlerſchen SA. (lies: Salzſteuer-Armee).
Ge heiratet wird nur noch nach Nazi-Zuchtbüchern,
ſofern die Röhm und andere Kommandeure, die ſelbſt Zu
neigungen zu SA.-Jüngern haben, das geſtatten. Das ganze
„Dritte Reich“ eine einzige große t richtiger:

das ganze „Dritte Reich“ ein Zuchthaus!
Und dieſe Partei will an die Macht kommen. Sie weiß, das

könnte nur gelingen durch Verleumdung, Lug und Trug. Darum
ſchreit ſie in ihrem „Völkiſchen Beobachter“ (Nr. 201):

„Wir wollen Arbeit, Freiheit und Brot! Adolf Hit-
ler zeigt euch den Weg! Gebt ihm die Macht
Die Eiſerne Front wird dafür ſorgen, daß am

31. Juli mit dieſen übelſten Demagogen gründlich abge
rechnet wird. Wenn der Hitlerſpuk vorbei iſt, erſt dann
wird es mit dem deutſchen Volke wieder vorwärts und auf-

Panje RNazi

wärts gehen.

An ihren Bonzen ſind
ſie zu erkennen

amtlichen Leiter beſitzt! Und das ausgerechnet bei den Nazis, die
gegen die „Bonzen“ in anderen Parteien die Klappe nicht weit genug
aufreißen können und die Bezeichnung „Bonze“ zu einem ihrer zug-
kräftigſten Agitationsmittel gemacht hat.

Auf die weitere Frage des Richters nach den Eltern gab der
Nazibonze ganz ſchüchtern eine Antwort, die unſer Gerichts
berichterſtatter zunächſt gar nicht verſtanden hat und wobei nach
nochmaliger Frage ſogar der gewiß in ſolchen Dingen geübte Richter
ins Stottern kam. Czarnowjki mußte erſt buchſtabieren,
ehe man heraus hatte, wes Nam' und Art er eigentlich iſt. Man
traute kaum ſeinen Ohren, mußte man doch vernehmen, daß Vater
und Mutter einen Namen hatten, der überhaupt nicht ſo lautet wie
der des Herrn Czarnowſki. Vater und Mutter hören nämlich auf
den ebenfalls nicht gerade deutſchen Namen: Johann und Roſalie
Skoninſki!

Czarnowſki und Skoninſki, und noch dazu von Grau
den z, ſollte hier nicht ſo ein kleiner polniſcher Streifſchuß
vorliegen? Wie will man denn vor dem Raſſeamt des Dritten
Reiches beſtehen, wenn es hinſichtlich der Ahnengalerie ſchon bei
Vater und Mutter hapert? Und ſo etwas iſt führend im Kampfe
gegen alles Fremödſtämmige und Undeutſche, iſt Vorkämpfer
und Wegbereiter für reine und unverfälſchte germaniſche Raſſe!

Verantwörtlich. für Politik, Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; fü rund Kommunalpolitik: Go Kaſparek; e Sport Gerhard rider:
igenteil: Walter Künne; in Halle. Druck und Verlag:

Halle, Große Märkerſtraße 6.
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